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loi], tnennâ em b'£)t)re=n=at>t)aue. Sie miiefjeê fdjijntê nit gtoäg brockt tja, aber

tjert mueff'd gange ft). 2ßo=n=er Inieber ufe djo ifct), ber SBoIfnid, I)et er füür=
roferot Dtjre gl)a.

„93icE, ï>efcE) mer ber SanbiïtauS nit gjagt " @r tjet b'©eif3lc gnot) unb
I)et brgtidje tû, er ft)g übeigtjörig. „fpü, SIeff", tjet er gmadjt gloiifdje be

Qänge. ®o ïjanig b'fiäng a b'2Iuge=n=ufe gï)a. „®er Sanbiïlauê, ber Sam
biïlauê!"

Sei?, Inonig mnmeluege, d)unnt ber bid Sanbjeger mit eme Sang im
2lrm no be fjiüfere t)äre unb längt mer ne. „So bo, i ï)a br ne jet? gjagt !"

S utueff en arig agluegt tja, er tjet omet g'Iadjet, ad b'SIjnüpf ant
Sanbjegerdjitteti gitteret Ijei. @r ifct) bltjbe ftotj norem Sanbjegertiuuê; tjet
ei -hang i Sad to, mit br angere ber Scljnaug gt)a. 9Bo=n=ig grugg luege, ifct)

er aber gleitig umme=n=@gge=n=umme. Sg Ija=n=em notjgluegt, biê mer um
b'©ibeliêmiit)le ummegft ft). ®erno tja=n=ig ber ©rittibäng agluegt, er tjet
gtoe fdjtnargi Dpfeldjärnc i be=n=2Iuge gtja, e§ tjet nti bunït, er t)cig e Slid foie
ber bid Sanbjeger, itnb toägebäm Ija=n=i ber ©Ijoff bis g'Iefd gfpart.

®r SMfnid tjet uf em fjeiioäg unb footer Sotjr unb ®ag nie niit met)

gfeit bom bid Sanbfäger.
Unb no bört a ifrîj er gäng eleini got) ber Sanbittauê jage. —

„Du cf?Its, munters 8äd?It,
U?as gfd?prödjlefc^t met au?
Du bifdjt wiem-e Ioft
Unb gfdjtnätsegi fraul"
„Eje", feit's bo unb lädylet,
„(Es fünft mt fjalt flott,
IDenn b'Sunn itjres (Solb uf
tïïer gittere lot.

's Bädjli
Unb wenn be lieb Ejimtnel

^iir alt fini pradjt
(Stab mi, arms, djlis Bädfli
§um Çpiegeli madjt.

Denn tenf>i, uf b'cSröfji
(Etjunt's bod) fdjtnt's nüb aa;
21u alt mer CCfjIine

<£t)8nb 's Berrlidje t?i-

Unb 6i benn Bait jfriebe
Unb plaubere frofj,
Unb tenfe, 's mog allne
ÏDie mer, fo guet go. ©ertrab Hieberer.

Sas jRiital tnrô frinr imofjnrn
S3on 21. 28. S3 0 b e, gorfdjungSreifenbet.

(gortfefjung.) (Stadjbrud berboteit.)

8.

i S m S a n b e ® u f dj.
Über bem ftiltat lag bie feierliche Sutje beê ermadjenöen SJtorgenê, ber

frifdj unb flat bie finfrere Siadjt nerfdjeudjt hatte. Sm fernen Often inar bie
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loh, Wenns em d'Ohre-n-abhaue. Sie müeßes schynts nit ziväg bracht ha, aber

hert mueß's gange sy. Wo-n-er wieder use cho isch, der Wolfvick, het er füür-
roserot Ohre gha.

„Vick, hesch mer der Sandiklaus nit gjagt?" Er het d'Geißle gnoh und

het drgliche to, er syg übelghörig. „Hü, Bleß", het er gmacht zwüsche de

Zange. Do hanig d'Häng a d'Auge-n-ufe gha. „Der Sandiklaus, der San-
diklaus!"

Jetz, wonig ummeluege, chunnt der dick Landjeger mit eme Bänz im
Arm vo de Hüsere häre und längt mer ne. „Sä do, i ha dr ne jetz gjagt!"

I mueß en arig agluegt ha, er het ömel g'lachet, as d'Chnöpf an?

Landjegerchitteli zitteret hei. Er isch blybe stoh vorem Landjegerhuuch het
ei Hang i Sack to, mit dr angere der Schnauz gha. Wo-n-ig zrugg luege, isch

er aber gleitig umme-n-Egge-n-umme. Jg ha-n-em nohgluegt, bis mer uni
d'Gibelismühle unmregsi sy. Derno ha-n-ig der Grittibänz agluegt, er het
zwe schwarz? Öpfelchärne i de-n-Auge gha, es het mi dunkt, er heig e Blick wie
der dick Landjeger, und wägedäm ha-n-i der Chops bis z'letzt gspart.

Dr Wolfvick het uf ein Heiwäg und später Johr und Tag nie mit meh
gseit vo?n dick Landjäger.

Und vo dort a isch er gäng eleini goh der Sandiklaus jage. —

„Du chlis, munters Bächli,
Was gschxröchlescht mer au?
Du bischt wie-n-e losi
Uud gschrvätzegi Frau!"

„He", seit's do und lächlet,

„Ls tunkt mi halt flott,
Wenn d'Sunn ihres Gold uf
Mer glitzere lot.

's Bächli.
Und wenn de lieb Himmel
Für all fini Pracht
Grad mi, arms, chlis Bächli
Zum Sxiegeli macht.

Denn tenk-i, uf d'Größi
Ghunt's doch schint's nüd aa?
Au ali mer Ghline
GHSnd 's Herrliche ha.

Und bi denn halt zfriede
Und plaudere froh,
Und tenke, 's mög allne
Wie mer, so guet go.

Das Mtsl und seine Bewohner.
Von A. W. Bode, Forschungsreisender.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

8.
> In? Lande Kusch.

Über dem Niltal lag die feierliche Ruhe des erwachenden Morgens, der
frisch und klar die finstere Nacht verscheucht hatte. Im fernen Osten war die


	's Bächli

